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Wie kam es zur Gründungsidee für einen 

Unterstützerkreis? 

Geldmangel! 
Von Beginn meiner Tätigkeit an waren spätestens im Mai, oft 
schon im April, die knappen Etatmittel für den Botanischen 
Garten aufgebraucht. Es herrschte schlicht reine Not, denn die 
Kosten für Substrat, Dünger, Pflanzenschutzmittel, 
Gartengeräte, Werkzeug, Werkstattbedarf usw. stiegen und die 
berechtigten Bedürfnisse des Personals ebenfalls.


Was mich persönlich sehr beschäftigte und ganz sicher auch 
einen Anstoß gab: der Botanische Garten war in großen Teilen 

der Stadtgesellschaft unbekannt. Auf offiziellen Stadtplänen 
fand man ihn nicht, er war schlichtweg nicht existent - ich 
erinnere mich bestens, wie sehr mich das im ersten Jahr 
meiner Tätigkeit schockiert hatte. Die erste Reaktion auf diese 
Tatsache des „versteckten Kleinods“ war der zaghafte Beginn 



eines Führungsangebotes für die Öffentlichkeit, natürlich im 

Sinne von Johann Christian Senckenberg kostenlos.


Gab es Möglichkeiten, die Finanzmisere zu lösen? 

Rettung bestand oft genug darin, dass Restmittel des Dezernats 
des Fachbereiches sowie nicht verbrauchte Haushaltsmittel 
verschiedenster Lehrstühle mit Hilfe des Haushaltsdezernats auf 
den BG umgeleitet werden konnten. Außerdem unterstützten 
andere universitäre Bereiche, allen voran die Technische 
Abteilung, den Garten durch Übernahme von Rechnungen und 
Personaleinsatz.

1997 begannen wir dann mit haushaltstechnisch nicht ganz 
sauberem Geldverdienen: Im Mai fand die erste Pflanzenbörse 
statt, im September dann der erste Tag der offenen Tür. Eigentlich 
durfte der Garten kein Geld einnehmen mit Pflanzenverkauf, nur 
gegen Spenden … Aber diese Veranstaltungen sorgten dafür, dass 
halbwegs vernünftig weitergearbeitet werden konnte - und der 
Garten peu á peu bekannter wurde.

Unterstützung für diese ersten öffentlichkeitswirksamen 
Veranstaltungen gab es von Beginn an reichlich. Erinnert sei 
beispielhaft an Namen wie Theodor Butterfass, Manfred Ruppel, 
Georg Zizka, Roland Prinzinger (intern) und Ekkahart Bouchon, 
Ingo Trepte, NABU, Gesellschaft der Studienfreunde (extern).

Aber gereicht hat das Geld trotzdem oft nicht, es fehlte immer 
etwas, um noch mehr für den Garten herauszuholen.




Wer gab den Anstoß zu den ersten Schritten zur Gründung 

eines Vereins? 

Monika Peukert! 
Eines Tages stand sie in meinem Büro, hörte sich mein 
Wehklagen an und sagte dann den für mich 
ausschlaggebenden Satz: „Sie müssen einen Verein gründen.“

Und das war das Startsignal. Erste Vorschläge seitens einiger 
Professoren, wie z. B. einen Verein nur mit sieben Menschen zu 
gründen, um Spenden einnehmen zu können, aber viel Arbeit 
zu sparen (keine weiteren Mitglieder heißt keine Mehrarbeit), 
fielen auf keinen fruchtbaren Boden. Nicht nur meine 
Überlegung war eher: wenn schon, denn schon.


Die Gründungsarbeiten beginnen … 

… und zwar mit einem Brief, den der Technische Leiter Wessel 
am 03.04.2001 an einen ausgesuchten bzw. vorgeschlagenen 
Kreis von Gartenfreundinnen und -freunden schrieb. Dieser 

Brief lud zu einem ersten Treffen am 12.04.2001 ins Café 
Albatros, Kiesstr. 27, Bockenheim (seit Januar 2023 für immer 
geschlossen). Vom 12.04. bis zum 06.09.2001, also bis 2 
Wochen vor der Gründungsversammlung, fanden dann noch 



weitere fünf Treffen statt, jeweils im Wirtschaftsgebäude des 
Gartens (Beginn nach Dienstende 19 Uhr bis ca. 22:30 Uhr).


An den Treffen der Arbeitsgruppe nahmen bis zu 16 Personen 
teil, auch Mitarbeitende des Gartens, die am nächsten Morgen 
wieder auf der Matte stehen mussten.


In der Erinnerung ist mir persönlich diese Zeit als sehr intensiv, 
ausgefüllt, anstrengend und gleichzeitig sehr positiv haften 
geblieben. Es wurde viel diskutiert, auch sehr verschiedene 
Meinungen und Vorschläge erörtert und zum Teil verworfen. 

Aber das gemeinsame Ziel, nämlich einen Verein zu gründen, 
der dem Botanischen Garten in vielerlei Hinsicht helfen kann, 
das verband alle Aktivistinnen und Aktivisten, die ja mit sehr 
unterschiedlichen Hintergründen und Erfahrungen an die Arbeit 
gegangen waren. Ich erinnere mich gerne an diese 
gemeinsame Zeit zurück.


Welche Aufgaben standen bis zur Gründung an? 

Ganz oben auf der Liste die Satzung mit ihren 

Satzungszielen und weiteren formaljuristisch elementaren 
Inhalten, die in fast jeder Sitzung einschließlich der 6. und 
letzten vor der Gründungsveranstaltung diskutiert, geändert, 
neu formuliert und irgendwann schließlich von allen abgenickt 



wurde. Dabei spielte auch der eigentliche Vereinsname eine 
nicht unwesentliche Rolle.


Zum großen Glück und zur Freude aller war sehr schnell die 

Frage des Vorsitzenden gelöst: Christian Winter hatte sich 
hierzu schon früh zur Verfügung gestellt. Auch weitere 

Vorstandsposten wie 2. Vorsitz Ulla Meyer, Schriftführung 

Christiane Gräf sowie Schatzmeistererei Christine Becela-

Deller konnten mehr oder weniger problemlos besetzt werden.


Neben den für die Gründung und vor allem auch die 

Anerkennung durch Finanzamt und Amtsgericht wichtigen 
Aufgaben standen weitere Dinge an wie z. B. Vereinslogo, 
Vortragsprogramm zur Gründung, Organisation der Abläufe bei 
der Gründung usw.


Der Tag der Gründung 

Am 21.09.2001 fanden sich zur großen Überraschung der 

Arbeitsgruppe 93 Personen in der Frauenlobstr. 4, dem 
Gästehaus der Universität, ein.

Eröffnet durch Prof. Winter und Prof. Zizka als Grußwort-
Redner, schloss sich ein Vortragsprogramm an, in dem Prof. 
Butterfaß, Prof. Wittig und Prof. Gnatzy sprachen und die 
Geschichte und Bedeutung des Botanischen Gartens 
hervorhoben. Abschließende Worte von Herrn Wessel als 



Technischem Leiter läuteten dann die eigentliche 
Gründungsversammlung ein, in der der Versammlungsleiter 
Prof. Winter den Staffelstab in die Hand nahm.


Diskussion und Verabschiedung der Satzung mit Beschluss zur 

Vereinsgründung durch alle Anwesenden, Wahl des 
Vorstandes und der Kassenprüfer sowie  Festlegung der 
Mitgliedsbeiträge folgten. Interessant hierbei: In der Satzung 
wurden noch einmal einzelne Änderungen vorgenommen, die 
Abstimmung ergab per Handzeichen eine Zustimmung ohne 
Gegenstimmen und ohne Enthaltungen. 18 Personen unter-
schrieben die Satzung, traten damit dem Verein bei und der 

„Freundeskreis Botanischer Garten der Johann Wolfgang 

Goethe-Universität Frankfurt am Main e.V.“ war geboren.


Personaleinsparungen, das Frankfurter Gartenreich und 

andere Geschehnisse oder: Viel ruhiger wurde es nach den 

Gründung nicht 

Am 28.09.2002 fand die erste Sonderfahrt des 
Freundeskreises statt, nach Weinheim zum Hermannshof und 
in den Exotenwald. Pflanzenbörsen und Tage der offenen Tür 
fanden jedes Jahr weiterhin regelmäßig statt, immer mit großer 
Unterstützung durch Mitglieder des Freundeskreises.




Die außerordentliche Mitgliederversammlung im Juli 2003 
zeigte aber, neben der positiven Mitgliederentwicklung mit 220 
Mitgliedschaften, größere Probleme rund um den Garten auf: 
Nichtbesetzung freier Planstellen sowie drastische Kürzungen 
im Saisonstellenpool beschränkten die Möglichkeiten der 
gärtnerischen Arbeiten und führten zur Stilllegung einstmals 
wichtiger Gartenbereiche, z. B. der Kulturpflanzenabteilung. 
Erinnert sei nur noch an die Weigerung der Universität, die 
Gartenaufsicht weiter finanzieren zu wollen. Hier übernahmen 
zuerst Mitglieder des Freundeskreises die Aufsicht. Dank der 
Initiative von Herrn Butterfaß übernahm anschließend ein 
Mitglied des Freundeskreises über Jahre die Finanzierung der 
Aufsichtsstellen. 

Die Personalsituation entwickelte sich stetig negativ und 
belastete die Gärtnerinnen und Gärtner und die Gartenleitung 
durch Mehrarbeit und zunehmende Zukunftsängste. Die 

Sorgen um die Zukunft des Gartens führten zur Gründung 

eines „Beirats Zukunft“, der aus Mitgliedern des Vereins 
bestand und Perspektiven und Konzepte auch außerhalb der 
universitären Zukunft entwickeln sollte. 

Positiv wird vermeldet, dass dank der Mitarbeit von Markus 
Bucher eine Webseite entstand, die von Beginn an als 
„Homepage des Botanischen Gartens und des 
Freundeskreises“ firmierte.




Im Februar 2005 erschien dann eine „Grünplanerische 
Entwicklungsstudie Botanischer Garten Frankfurt am Main“, ein 

„Städtebauliches Gutachten mit Werkstattcharakter“, 
beauftragt durch die Stadt Frankfurt. Der Titel lautete „Das 
Frankfurter Gartenreich“. Ohne hier auf Details dieser Studie 
näher einzugehen, brachte dies eine gehörige, noch größere 
Unruhe und Unsicherheit auf Seiten des gesamten Personals. 
Es war damit nun vollkommen klar formuliert: die Universität 
wird den Garten abgeben und nicht mehr benötigen, die 
Zukunft bis hin zu großflächigen Verlusten von Flächen und 
Pflanzungen sowie Arbeitsplätzen erschien in düsterstem Licht.


Persönliche Anmerkungen des damaligen Technischen 
Leiters (der mit seiner Familie die Dienstwohnung im Garten 
bewohnte): Regelmäßige „Übersteigungen“ des Gartentores 
außerhalb der Dienst- und Öffnungszeiten durch unbefugte 
Mitarbeiter verschiedener Architekturbüros, die das Gelände 
erkunden wollten, führten zu erheblichen nervlichen 

Belastungen und steigender Nervosität. Rettungsanker in den 
kommenden Jahren bis zur letztlich glücklichen Übernahme 
des Gartens durch die Stadt Frankfurt und Anschluss an den 
Palmengarten - entgegen der ursprünglichen Weisung des 
Gartengründers Dr. Senckenberg! - war für mich regelmäßig 

der damalige Palmengarten-Direktor Matthias Jenny. Ihn 
gewöhnlich am Freitag anrufen zu können und sich trösten und 



aufbauen zu lassen, war für mich wichtig, die Zeit bis 2012 gut 
zu überstehen.


Dank gebührt in diesem Zusammenhang auch zum einen dem 

Freundeskreis und seinen aktiven Mitgliedern, die unermüd-
lich waren und sind, den Garten in jeder erdenklichen Form zu 
unterstützen - mit gärtnerischer Hilfe, bei Veranstaltungen und 
Führungen, mit Spenden und Mitgliedsbeiträgen. 


Zum zweiten ist das Personal des Gartens zu nennen. Die 
Hoffnung auf eine irgendwie geartete Zukunft des Botanischen 
Gartens und damit auf die eigene nicht zu verlieren, war 
sicherlich eine der positiv bemerkenswerten Ereignisse in den 
sogenannten „Nuller-Jahren“ und hat bei mir nachhaltigen 
Eindruck hinterlassen.


(Mündlich vorgetragen anlässlich der kleinen Feier von 
Freundeskreis-Gründungsmitgliedern im Anschluss an den Tag 
der offenen Tür im BG am 05.09.2026)


